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I T Zäunbau erhalt in der Forstwirtschaft mit
der zunehmenden Intensivierung des waldbauli-
chen Wirtschaffcens wachsende Bedeutung. Die An-
läge von Mischkulturen, die verstärkte Einbrin-
gung von Laubholz, die Fordenmg der Weisstame
und der Einbau von Douglasie oder Larche ist
vielfach an die Errichtung brauchbarer Wildzau-
ne gebunden. Chemische bzw. mechanische WUd-
verbiss-Schutzmittel reichen in diesen Fällen
zuneist nicht aus. Feldmarken müssen ausserdem
häufig gegen den Waldrand abgegattert werden,
um grossere Wildschäden zu verhTndem.

Gute Erfolge, die von der Landwirtschaft mit
elektrischen Weidezäunen erzielt wurden, weck-
ten in der Forstwirtschaft ein starkes Inter-
esse am Elektrozaun. Die geschickte Werbung
einzelner Herstellerfirmen tat das Übrige.
Fortschrittliche Forstwirte machten Versuche,
mit Hilfe des Elektrozaunes Wild aller Arten
von Pflanzgarten und Kulturen abzuhalten, sowie
Grosswild am Austreten auf Feldmarken zu hin-

« vn. Ende des Jahres 1951 waren nach einer Er-
inttlung der Geschäftsführung des FPA in nach-
stehenden Ländern Elektro-Wildzäune in Ge-
brauch.
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l. Schleswig-Holstein
2. Niedersachsen
3. Nordrhein-Westfalen
4. Rheinland-Pfalz
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6. Nordwürtt. -Baden
7. Wirtt. -Hohenzollem
8. Sudbaden
9. Bayern
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Die Übernahme eines technischen Prinzips zur
Bewältigun^ von Aufgaben, für deren Losung es
ursprünglich nicht bestimt war, fuhrt bekaimt-
lich häufig zu Fehlschlagen. Um die vorhandenen
Betriebserfahnmgm mit Elektrozäunen weiteren
Forstbetrieben nutzbar zu machen, um den Wald
vor biologischem Schaden zu bewahren und um
Fehlinyestierungen vorzubeugen, entschloss sich
der FPA, eine Vergleichsprüfung für Elektro-
zäune und Zaungerät einzuleiten. Die Inangriff-
nähme dieser Prüfung sollte hinausgeschoben
werden bis zum Vorliegen der Ergebnisse einer
auf Veranlassung des Kuratoriums für Technik
in der Landwirtschaft (KTL) von der Deutschen
Landwirtschafts-GeselIschaft. (DLG) durchgeffiiir-
ten umfa"greichen Vergleichsprilfung für EIek-
tro-Weidezäune. Die erwarteten Ergebnisse wur-
den 1951 veröffentlicht, (vgl. Nr. l "und 2-im
Literaturverzeichnis).

Die in der Forstwinschaft vorliegenden Erfah-
rungen mit Elektro-WiIdzäunen waren im Gegen-
Satz zu den günstigen landwirtschaftlichen Er-
fahrungen mit Weidezäunen widersprechend. Die
Geschäftsführung des FPA hielt es deshalb für
angeraten, eine Vorerkundung in Gestalt einer
Befragung der Forstbetriebe im Eundesgebiet
durchzuführen, in denen Elektro-fdldzäune er-
probungsweise errichtet worden waren*

EIektrozäune bestehen aus einem oder mehreren
Zaundrähten, die mit Hilfe guter Isolations-
korper an metallenen oder hölzernen ZaunpfäUen
befestigt sind. Ein Ladegerät beschickt die
Zaundrähte in kurzen Intervallen ffiit elektri-
sehen Impulsen hoher Spannung, aber geringer
Stromstarke, die für Menschen und Tiere unge-
fahrlich sind. Das elektrische Grundprinzip ist
etna^ folgendes: (vgl. Lit. Verz. Nr. '2) Ein ge-
wohnlich unmittelbar von der Stromquelle aus-
gehender Priai'drstroskreis mit eingebauter Un-
^erbrechervorrichtung speist die Spule. Diese
Primärapule steht einer Sekundarspule gegen-
über, in der durch Induktion eine sehr hohe
Spannung ^ erzeugt wird. Es entsteht ein Sekun-
därstroiikreis, der geschlossen wird, sobald
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Zaun und Erde leitend verbunden werden. Mensch
und Tier erhalten auf diese Weise eine" elek-
trischen Schlag.

Der Primarstromkreis wird mit Strom niedriger
Spannung, aber relativ hoher Stromstarke ge-
speist, der aus einem Netztransformator oder
aus einer Batterie kommt. Die Spannungsimpulse
im Sekundarkreis betragen 5000 bis 10 000 und
mehr Volt. Bei einer Stromst'ärke von maximal
nur 300/1000 Ampere. Der Unterbrecher im Pri-
marstromkreis bezweckt das Unterspannungsetzen
des Zaunes durch Pausen zu begrenzen, um eine
Dauereinwirkung des Stromes auf Betroffene aus-
zuschliessen. Mensch oder Kreatur veiroogen sich
dadurch von der Stromeinwlrkung freizuniachen.
Die Zaunladegeräte arbeiten heute mit einem
Stromstoss pro Sekunde. Die Dauer des Strom"
stosses selbst betragt jedoch hochstfalls 1/10
Sekunde. Die Impulse schwanken je nach Gerät
und kapazitiver Belastung zwischen 1/1000 und
1/10 Sekunde.
In der Forstwirtschaft können an Elektrozäune

folgende Arbeitsanforderungen gestellt werden:
l. Abhalten des Wildes von Feldmarken, die an

den Wald grenzen
a) Langfristiger Einsatz zur Wildschadenver-

hutung. Inbetriebhalten nicht immer gani-
jährig erforderlich.

b) Kurzfristiger Einsatz, um wildgefährdete
Feldfruchte auf Dienst- und Pachtlande-
reien der Forstbeamten und Waldarbeiter
zu schützen (Wanderzaune).

2. Zur Eimmmung von P/ianzgärten und Forst-
kulturen aller Art.

a) Langfristiger, mehrjähriger Schutz von
Pflanzgärten und Nadelholz-, Laubholz-
oder Mischkulfcuren

b) Kurzfristiger, vorübergehender Schutz von
Eichel- oder Buchensaaten gegen Schwarz-
wildschaden (Wanderzaun).

Der Elektrozaun kann eingesetzt werden als fe-
ster ständiger Zaun, bei ganzjahriger Inbe-
triebhaltung oder als Aanderzaun, der nur kurz-
fri-stig Schutiaufgaben zu erfüllen hat. Ein
Wanderzaim wurde bisher nur in einem Forstbe-
trieb erprobt. Es wäre ausserdem zu erwägen, oh
Elektro-Wanderzäune nicht für den Auewald zum
Schutz von Eichen-Kieten-Saaten bz-w. Laubholz-
Heister-Pflanzunficai Ler1eutung haben. Der rau
von Stabil zäunen ) in 'ochwassergebieten ist
aus wap^erpolizeilichen Gründen vielfach unzri-
lässig. Stabilzaune sind im Auewald ausserdem
durch Hochwasser und ggf. Treibeis starker Be-
sch'ädigung ausgesetzt. Cie Stanclfestigkeit <ü. e-
ser Zaune ist oft we^en rles aufgeweichten I:o-
dens nach Uberflutungen gerins.

*) In der Abhandlung werden die his):er übli-
chen, nicht elektrisierbaren Zaune, die in
der Forstwirtschaft vielfach 'Gatter' ge-
nannt werden, wie in der Landwirtschaft als
Stabilzaune bezeichnet.

Fürstlich eingesetzte Elektro-Wildz'äune unter-
scheiden sich in becriebstechnischer Hinsicht
in nachstehenden Punkten von den Elektro-Weide-
zäunen der Landwirtsrhaft:
l. Ganzjahrige Inbetriebhaltung ist bei ständi-

gen Zäunen unerlässlich.

2. Dieses hat zur Folge
a) eine hohe Beanspruchung des Elektro-Ge-

rät es,
b) eine erhebliche Stabilität der Zaunanlage
c) eine gute Isolation der geladenen Sparm-

drahte.

3. Zum mrksamai Schutz gegen Wild genügt nicht
ein einziger Spcuvidraht wie bei Weidezäunen.

4. An die Transport fähigke i t von Zaun und Gerat
werden normal enrei se keine Anforderungen ge-
stellt.

5. Die Detriebssicherheit ist. gegenüber dem
Weidezaun gefährdet, weil ein erheblicher
Spannungsabfall verursacht werden kann
a) durch Naturereignisse, wie erhöhter Un-

krautwuchs, herabfallende Aste und Zweige
sowie Schneefall,

b) durch Beschädigungen, die Grosswild ver-
ursacht, das in seinem Lebenskreis durch
den Zaun gestört wird, oder die Menschen
fahrlässis bzw. mutwillig machen.

6. Die Erhaltung der Betriebssicherheit erfor-
dert laufende Aitfwendungen für Wartung und
Pflege, die wesentlich höher sind als in
der Landwirtschaft.

7. Die kapazitative Belastung ist bei Waldz'äu-
nen wegen langer Zuleitungen, mehrerer
Spannd nahte und grosserer Zaunlängen erheb"
lich hoher.

Es sollen durch den Elektrozaun schliesslich
Anforderungen, erfüllt werden, die Land- und
Forstwirtschaft gleichermassen betreffen. Es
muss vor allen eine gute Schreckwirkung gegeben
sein. Der Spannungsabfall soll bei steigenden
Crahtlangen und einetn Nachlassen der Isolation
möglichst gering sein. Schaden an Gesundheit
und Leben dürfen weder für den Menschen noch
für das Tier zu befürchten . sein. Gedienwz^ wid
Wartung sollen tunlich einfach sein; eine zu-
reichende Lebensdauer und genügende Betriebs-
Sicherheit sind eine unerlassliche Vorausset-

zung. Unempfindlichleei t gegen Witterungsein-
flusse und Widerstandsfahigkeit gegen Ecschädi-
gung ist zu fordern. Der Stromverbrauch muss
bei Batteriegeraten niedrig bleiben. Rundft ink-

Störungen dürfen nicht auftreten.
Es befinden sich so viele l^lektrozaun^erate am
Markte, dass es für den Forstwirt schwer wird,
rfi e richtiRe Wahl zu treffen. Es sollen daher
Bwiweise und Ausrüstung der gängigsten Geräte
sowie die notwendigen Zubehorteile kurz bespro-
chen werden: yan unterscheidet je nach Strom-
quelle .^'etz^erate, Satteriegerate und kombi-
nierte Gerate, die von Netz oder durch eine
Latterie gespeist werden hönnen.
Batterie-Gerate erscheinen für den Einsatz im
Walde zwackmässiger als Netzgerate. Sie erfor-
dem jedoch mehr Wartung und Au£neri<samkeit.
Akkumulatoren (4, 5 bis 12 Volt) müssen in re-
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gelmässigen Abstanden aufgeladen, Trockenbatte-
rien häufig ersetzt werden. Ersatzbatterien
sind beschränkt lagerfähig und gegen Hitze- so-
wie Frosteinwirkung empfindlich. Die Gefahr des
Diebstahls der im Tfl^lde in Zaunnähe unterzu-
bringenden Geräte ist gross. Batterie-Gerate
besitzen eine hohe Belastungsabhängigkeifc.
Wildzäune mit mehr als 1000 m Länge erfordern
häufig schon den Einsatz von zwei Ladegeräten.
^etzgerate für 120 und 220 Volt Spannung werden
zweckmässig in einem zum Zaun günstig gelegenen
Gehöft untergebracht. Zuleitungen von l bis 2
km Länge sind in der Forstwirtschaft keine Sel-
tenheit. Ein Blitzschutz ist unerl'ässlich, um
Gebäude, Transformatoren, Telefon- und Licht-
leitungen nicht zu gefährden. Drei der befrag-
ten Forstbetriebe berichten über zum Teil wie-
derbolte Blitzschäden, die durch Wildzäune ein-
getreten sind. Rundfunkstörungen lassen sich
weitgehend ausschalten. Gelegentliche Störungen
infolge Uberspringens von Funken bei Regen und
schlechter Isolation sind nicht zu vermeiden.
^etzgeräte zeigen im Gegensatz zu Eatteiiegerä-

in eine geringere Beiastungsabhangigkeit.
^ s. u. ) Der Lau längerer Wildz'äune ist an den

von Netzgeraten gebunden.
Kosibinierte Geräte lassen sich, sobald die
Stromversorgung aus deaii Netz unsicher wird,
oder Netzstoiungen auftreten, auf Batteriespei-
sung- unschalten. Der gelegentliche Einsatz als
Wandergerat ndt Batterieanschluss wird möglich.
Piese Vorteile werden vorerst noch durch einen
kompliaierten Aufbau erkauft, der eine Bedie-
nung durch geschiltes Personal notwendig macht.
Der Schaden ist bei falscher Handhabung oder zu
später Unschaltung zumeist grosser als der Ge-
winn durch gelegentliche Mehrfachbenutzung. Die
abschreckende Wirkung eines Elektrozaunes hangt
nicht allein von dessen Bauweise und der rich-
tigen Wahl des Aggregates ab. Die jeweilige
Zaunspannu-ng ist von entscheidender Bedeutung,
sie hangt von der Güte der Zaunisolation, der
ütromableitung durch Gräser, Zweige oder Aste
sowie der Lange des Zaunes, der Zahl, bzw. der
Kapazität der zu ladenden Drahte und der Lange

^r Zuleitung ab. Die üo/ie der Zaunspanning ist
iiäufig gegen unzureichende Isolation weniger
empfindlich als gegen zu grosse kapazitative
Belastung. Di. e elektrischen V.'erfce sollten gera~
de bei Wildzaunen öfter gemessen werden. Es
steht hierfür neuerdings ein einfach zu bedie-
nendes Zaunspannungs-Pr'üfgerat zur Verfügung,
(z. E. 'Pelaskop' der Ftela-GeseUsdiaft Für Ap-
paratebau).
Bei der technischen Prüfung von Zaungeräten
(DLG-Vergleichsprüfung) sind folgende Spitzen-
Spannungen in Volt ganessen wirden:

Elelctrozaun-

gerate

A K 0
'Schildkröte'

AK 0
. Glocke BP

schwach stark 6 V.

Batterie'

gerät

'Hütebub*
12 V. Netz 6 Volt

im Leerlauf

bei Belastung
mit l km Draht
mit g km Draht

7000 11000 10000 15000 7500 10000

6000 8000 3500 5000 5000 . 4000
1800 2400 1575 2250 2250 2000

Kombinierte Gerate Rela
.Utina SE 5' 'Elektro.

schwach stark schreck
6 Volt Netz ( V. 12 V. Netz SO 6"

im Leerl&uf
bei Belastung
mit l km Draht 4500
mit 6 km Draht

8200 11X0 18800 1B600 18500 8000

5200 7500 8800 10000 75000
3500 3700 (!)

Nachstehende Elektrozaun-Gerate haben sich bei
der DLG-Vergleichsprüfung neben anderen be-
währt. Die Hersteller wurden mit der grossen
bronzenen Preianünze der DLG ausgezeichnet.

l. Elektrozaun-Gerat AKO 'Schildkröte'..

Netzgerät für 110 bzw. 220 Volt Gleich- oder
Wechselstrom der Firma Apparatebau AKO Dipl.
Ing. Paul Kolb, Kisslegg (Allgau), Gerät
kann in zwei Spannungsstufen 'stark' für
trockene und 'schwach' für nasse Bodenver-
hältnisse arbeiten.

2. Elektro-Zaungerat Rela 'Elektroschreck SQ ß'

Netzgerät Sir 220 Volt Wechselstrom der Fir-
ma Rela-Gesellschaft für Apparatebau, Lang-
ballig/Schleswig. -Gerät ist für ortsfesfcen
Einsatz auch an längeren Zäunen geeignet. -

3. Elektro-Zaunger'ät AKO 'Glocke BP'

Kombitiiertes Gerat für Batterie- oder Nefcz-
betrieb. Hersteller wie zu l). Speisung aus
einan 6 bis 12 Volt Akkumulator oder aas dan
Netz über ein Vorschaltgerät. - Infolge des
geringen Gewichts wahrscheinlich auch für
den Waldeinsatz geeignet. -

4. Elektro-Zmmgerat 'Utina SE 5'

Kombiniertes Gerat für Batterie (6 bis 12
Volt) und Netz, Hersteller: Utina'EIeit tro^
werk Qntfi., Eutin/Holst. - Zwei Spannungsstu-
fen vorhanden, verursachte bei Prüfung noch
liundfanltstorungen. Vermutlich für bewegii-
chen Einsatz geeignet -

5. Elektro-Zaanger'ät 'ßütebab'

Batteriegerat für 6 Volt Akku,, Hersteller:
Aoparatebau Arnold Hofstetter, Konstanz/Bo-
densee. Lizenzbaueines schweizer Fabrikates.
Besonders für den Betrieb kurzer Wanderzäune
einsetzbar, weniger ffir längere Zaunanlagen.

Ausreichende Bodenfeuchtigkeit sichert allein
eine gute Leitung des Erdstromes. Trockener fjo-
den erfordert besonders tiefe Erdung des Gerä-
tes, wenn man einen Spannungsab fall infolge des
höheren elektrischen Widerstandes dieses Badens
vermeiden will. Ger elektrische Effekt des Zau-
nes sinkt auf solchen Standorten in Trockenpe-
rioden U. U. bis zur Wirkungslosigkeit. Es em-
pfiehlt sich deshalb, auf armen bzw. trockenen
Standorten Gerate zu benutzen, deren Spaimungs-
Impulse verändert werden können. Bei feuchter
Witterung viid das Gerät auf Fpannungsstüfe

schwach' gestellt, um die Stromquelle nicht
unnötig zu beanspruchen. Die Notwendigkeit des
Einsatzes von Geräten mit Stsrk-Schwach-Schal-
tung wird in der Landwirtschaft bestritten.



- 4 -
Cerartige Geräte können dagegen in der Forst-
Wirtschaft unter entsprechenden Verh'al tnissen
Lecieutung haben.

Pie Frstellure; von Flektrozäunen ist in der
Forstwirtschaft an die Verwendung von Holzpfo-
sten gebunden. Stahl- oder Eisenpfosten aus
profUiertem Blech oder Bohr, die verzinkt o^er
gestricl"'en sein müssen, haben sich in der Land-
Wirtschaft vor allem beim \';anderzaun gut einge-
führt. In den wenigen Fällen, in denen ein
Wild-Wanderzaun angebracht sein kann, sollte
nan polzphähle irit eisernem Pfahlschuh we^-en
besserer Versetzbarkeit bevorzugen.

'"iol zpfosten verringern die Gefahr des Erd-
Schlusses heim Versagen der Isolatoren; sie
konrnen ansserdem billiger als Metallpfosten. Es
werden je nach Art und Dauer der Umzäunung
Furchmesserst'ärken von 7 - 14 cm benötigt. Der
Ffostenabstand darf nach den vorliegenden vr-
fahrungen 6 in nicht überschreiten.Die bisher
für Wildzäune empfohlenen Abstände von 8 - 10 m
sind zu gross. Der Landwirt kommt bei Elektro-
"'eidezaunen mit Abstanden von 10 - 20 m aus.
Elektro-v;'ildzäune sparen trotzden gegenüber an-
deren Zäunen "olz ein, weil die Pfostenabsfcencie
grosser und die benötigten Pfahl starken gerin-
;er sine!.

Stroir. inpulse hoher Spannung-, jedoch niedrie'er
Leistung sind für Elektrozäune charakteri-
stisch. Isolatoren mit geringem Isolationswert
verursachen besonders bei feuchter Witterung
hohe Spannungsverluste, die die Wirksarpkeit des
Ele^trozaunes gegen Vfild in Frage stellt. Van
soll daher nur Isolatoren mit hohem elektri-
sehen Widerstand und hoher Uberschlagsspannung
verwenden. Je hoher die Zaunspannung ist, mit
der ein Gerat arbeifcet, umso grössere Anforde-
ningen sind an die Qualität der Isolatoren zu
stellen. Es befinden sich gegenwärtig rrehr als
30 Tsolatoren-Typen für Elektrozaune am ;*;ari<t.
Fie Güte eines Isolators wird durch ?.:aterial
und Fomi bedingt. Fs haben sich neben Porzellan
einige Kunststoffe als ^''aterial bewahrt. Kera-
mische Isolatoren sind wenig hruchsicher, sol-
ehe aus Kunststoff vermutlich nicht genügend
witterungsbest'ändig. Hie Fonn ist für die Lei-
stung des Isolators irindestens von sleicher
Wichtigkeit wie die Wahl' des geeigneten Ferti-
gungsstoffes. Der Feuchtigkeitsfilm, der sich
bei Nebel oder Regen auf der Oberfläche des
Tsolators bildet, leitet stark. Ein Krieclistrom
vom Zaundraht über den Wasserfilw des Isolators
und den Pfahl erzeugt Frdscbluss, der den Zaun
für einige Zeit funktionslos machen kann.

Es ist zweckmassig, beim Bau von Forstzaunen
zwei verschiedene Isolatorentypen zu verwenden.
So hat man im Schwarzw^ld mit Erfolg den unte-
ren Draht, der bereits bei normaler Schneelage
durch Erdschluss ausser Betrieb gesetzt wird,
an Porzellan-Isolatoren und die oberen Drahte,
um eine einwandfreie Winterisolation zu erzie-
len, an Schlitzisolatoren mit gebogenen Stützen
(sogenannte Stützisolatoren) befestigt. Diese
Isolatoren ähneln den im Telephon- und Telegra-
phenbau üblichen. Die Preise der in Schleswig
hergestellten Isolatoren sind allerdings zwei-
einhalb mal so hoch wie die einfachen Isolato-
ren.

Verringern Kriechströme an nassen Tagen die
Zaunspannung, ohne diese gänzlich aufzuheben,
so wird bei sonst intakten Wildzaunen auch eine
niedere Spannung gele(Tentlicb in der Schreck-
Wirkung noch ausreichen. T'ie betroffejie Kreatur
ist infolge der herrschenden hohen Bodenfeuch-
tigkeit besonders gut geerdet; der dirchnässte
Tierkorper erleichtert obendrein den Stromüber-
gang.

Der Zaundraht muss elastisch sein, er soll eine
gewisse Zugfestigkeit, in erster Linie jedoch
eine gute Leitfahigkeit besitzen. Post setzt
den Stromübergang auf Tier oder Mensch herab;
der Zaundraht muss aus diesem Gründe stets
blank, d. h. gut verzinkt sein. Drahtverbindun-
gen müssen einwandfrei hergestellt werden, um
gut leitende Verbindungen zu schaffen. Draht-
verbindungsklemmen sind hierbei von Vorteil.
Die Landwirtschaft verarbeitet fast aus-
Echliesslich Glattdraht von 1, 5 bis 2, 5 mm
Starke. Wildzaune erfordern eine Crahtstärke
von wenigstens 2 mn, weil sich ein schwächerer,
weichgegluhter, verzinkter Eisendraht leichte
verzieht, um dann stark durch zuhängen. Schwa-
eher Draht wird regelmässig vom Wild beschä-
digt. Gespannter Glattdraht wirkt in der Dam-
merung und bei Dinkelheit als Stolperdraht. Es
sind daher Warnschilder bzw. öffentliche Be-
kanntmachung zwecks Unfallverhütung unerläss-
lich. Flüchtendes Hochwild durchreisst schlecht
sichtbaren Glattdraht.

Stacheldraht besitzt eine grossere Stabilität
gegen Verziehen. Neugierige Passanten werden
eher ferngehalten. Er bietet in elektrischer
Hinsicht gewisse Vorteile; der Ubergangswider-
stand von der rostfreien Drahtspitze auf die
Haut der Kreatur namentlich bei dicht behaar-
ter Decke ist geringer. Diese Vorteile stehen
aber in keinem Verhältnis zum Aufwand, der
Preis ist etwa dreimal so hoch wie für Glatfc-
draht. de Stromführung wird bei intaktem Sta-
cheldraht nicht behindert. Stoss- und Verbin-
dungsstellen lassen sich jedoch nicht so ein-
fach und sauber herstellen wie bei Glattdraht.
Die Befestigung des Stacheldrahts an den Iso-
latoren ist ausserdem schwieriger. In der ^irk- ',
samkelfc gegen Wild wurden in den befragten
Forstbetrieben keine Unterschiede zwischen Sta-
chel- und Glattdraht festgestellt. Es darf eine
erhöhte Abwehrwirkung von Elektro-Stacheldraht-
Umzäunungen erwartet werden, die Schwarzwild
abssuhalten haben. Kine Kombination von gelade-
nen und geerdeten Glatt- und Stacheldrähten er-
höht u. U. die Schutzwirkung eines Wildzaunes.

Elektro-Forstzäune müssen in jeder Deziehung
stabiler gebaut sein als Elektro-Weidez'äune.
Anfänglich hat man Wildzäune mit 2, allenfalls
3 geladenen Drähten errichtet. Derartige Zäune
haben sich nicht bewahrt, sie besitzen nur eine
kurzfristige abschreckende Wirkung. Cas Wild
gewohnt sich schnell an so unvollkommene Ein-
zäunungen. Die Auswertung der Erfahmngen der
forstlichen Praxis gestattet es, nachstehende
Folgerungen zu ziehen:
l. Die Zahl der Drahte, der Drahtabstand und
die Spannhöhe des oberen Drahtes bedingen die
Schutzwirkung eines Zaunes gegen einzelne
Wildarten.
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2. Es ist kaum möglich, einen gegen sämtliche
Wildarten in gleichen Masse wirksamen Elektro-
zäun zu bauen. Ein ausreichender Schutz gegen
Hasen und Kaninchen ist mit Hilfe des Elektro-
zaunes nicht zu erzielen. Pehwild erfordert
Dralitabsfc'ände von 20 cm bei wenigstens 110 nn
Zaunhohe. Schwarzwild ist bei zureichender
Voltspannung durch 3, notfalls sogar durch 2
Drahte abzuwehren. Damwild ist gegen Strom-
stosse besonders empfindlich, es genügen des-
halb 3 oder 4 Drahte. Ein gleichzeitiger
Schlitz gegen Rot-, Dam- und Rehwild ist durch
einen fufdrähtigen Elektrozaun zu erzielen.
Es lassen sich im Einzelnen nachstehende Vor-
schlage machen:

a) Sehwanwild. 3 geladene Drähte entweder in
den Abständen 20, 40, 60 cm vom Erdboden, um
Frischlinge am Durchschlüpfen zu hindern,

.

°der gegen ein Überfallen durch gehetztes
Wild in den Abständen 30, 60 und 110 cm. Not-
fall s ist ein zweidräfitiger Zaun mit den
Abstanden 3" und 60 cm vom Erdboden ausrei-
"hend. Als gute Losung erscheint ein Zaun,
Jei dem 2 Drähte im Godenabstand 20 und 60
cn geladen sowie 2 Drähte in den Höhen 40 und
110 cm ^eerdet sind.

b) Rehuiid. Man verhindert ein Etirchschlüpfen
von FSehwild, das nach einigen Wochen der Ge-
wöhnung gegen Stromschl'äge auffallend unern-
pfindlich zu sein scheint, am ehesten durch 3
geladene Drähte in 20, 60 und 110 cm Hohe,
dazwischen 2 geerdete Drähte in 40 und 80 cm
über dem Erdboden anbringen.

c) "ammi;d und Rotaiild. Zur Abwehr des em-
J'firdlichen Damwildes genügen 3 geladene
Prallte in 20, 60 und 90 an Bodenabstand, die
durch einen geerdeten Draht in 40 cm Hohe zu
ergänzen sind. Es empfiehlt sich, in Rotwild-
revieren diesem Zaun einen geladenen Sprung-
draht in 130 - 140 an Höhe hinzuzufügen. Die-
ser Zaun ist zugleich rehsicher. Ein nur zur
Abwehr von Rotwild bestimmter Elektrozaun
müsste aus 4 unter Spannung stehenden Drähten
in 35, 65, 100 und 140 an Erdbodenabstand be-

' 'chen.

3. Der Abstand zwischen dem untersten Draht uid
dein Waldboden wird oft infolge von Ebdensen-
kungen zwischen einzelnen Pfosten zu gross. Es
kann erforderlich werden, zwischen 2 Pfosten
nochmals einen isolierten Hilfdraht zu span-
nenund ihn an^ den untersten isolierten HauDt-

anzuschUessen.

4. Elektrotechnische Folgerungen, die beachtet
sein wollen:

a) Jeder geladene Draht sollte bei gafizjährig
benutzten WildsAutzzäunen möglichst unabhän-
gig von den übrigen Drähten isoliert und ge-
sondert abzuschalten sein. Zum Erfordernis
wird dies für den untersten Draht, der bei
höheren Schneelagen vorübergehend ausser Be-
trieb gesetzt werden muss.

b)~Jeder einzelne Spanndraht müss bei langen
Zäunen von einem eigenen Netzgerät unter
Spannung gehalten werden. Die Erfüllung die-
ser Forderung wird bei weiter Zuleitung des
Stromes die Unterbringung der Netzgerate im
Gehöft ausschliessen. Die Geräte sind in die-

sem Falle in einem verschliessbaren. wetter-
festen Schrank unmittelbar am Zaun anzubrin-
gen.

Die Verwendung mehrerer Netzgerate bietet we-
sentliche Vorteile. Die einzelnen Drahte be-
sitzen infolge geringerer Belastung des Netz-
gerätes höhere Spannung. Die abschreckende
Wirkung des Zaunes steigt erheblich. Storun-
gen, die durch windbewegte Grashalme, die
Krautflora, herabfallende Äste oder Zweige
usw. verursacht/ werden, betreffen dann zu-
meist nur einen einzelnen Craht und nicht das
ganze System.

5. Wichtige technische Einzelheiten wurden be-
reits bei der Behandlung der E'amnaterialien
besprochen. ULer die Anlage des EIektrozaunes
ist noch folgendes zu sagen:
Die einzuzäunende Flache soll nicht grosser
als 4 - 5 ha gewählt werden. Die Erfolgswiik-
samkeit ist in ruhigen Revierteilen, in denen
sich das Wild sichernd dem Zaun nähert
giösser als an belebten vielbegangenen Orten.
Gestehende Wildwechsel dürfen durch Zäune
nicht verbaut werden. Das Wild versucht sehr
bald, das Halten der gewohnten, aber verlegten
Wechsel zu erzwingen.
Die Unterbringung des Netzgerätes im Gehöft
des ForstbetrLebsbeafflten gestattet eine häufi-
ge Kontrolle des Zaunes ohne Reviergang. Un-
gleichmässiges Ticken des Gerätes weist auf
Beschädigung des Zaunes hin.

Die bisher errichteten Wildzaune werden in der
Wirkung fast ausnahmslos durch eine zu starke
kapazitative Belastung beeinträchtigt. Viele
Misserfolge mit Elektro-Wildzämen finden in
einer solchen Uberbelastung die Erklärung. Eiii
gut^arbeitendes Netzgerät darf im Walde höchst-

einschliesslich Zuleitung mit 5000 bis
6000 m Grahtlange_bei astet werden. Die bei der

;e ermittelte tatsächliche
;t l»ischen_7500 und 14000 l fm unte?-

stehender Dnhtlmge. Der' Spannimgsab^
_ist in; Vergleich zu dm wesentlich ku'rze-

ren Weidetäunen erheblich. Die gaiizjährige Re-
mitzungivon Wi. ldzäunen birgt eriiBhte" Gefahr el-
nes Erdabflusses von Strom wahrend uer be-
triebsunsicheren Wintermonate bzw. in läi

Man sollte bei ,\'euanlagen von Wildzäunen ein
Netzgerät je nach der standortlichen Sonmeraus-
trodnung des Waldbodens nur mit 3500 - 4000 m
Drahtlange belasten, um auch bei unzureichender
Isolation_eine genügende Spanimngsreseryezu
besitzen. Die vertretbare üelastung eines Netz-
gerates soll an zwei Beispielen erläutert wer-
den. Zur Einzaunung einer rechteckigen Kultur-
fläche von 4 ha Grosse (400 x 100 m)werden 3
Spanndrähte von je 100C m Länge sowie: ioOO m
Stromzuleitung benötigt. Es werden somit 4000 m
Draht durch das. Gerat versorgt. In einem an de -
ren Falle soll ausnahinsweise eine quadratische
Fläche von 16 ha Grosse (400 x 400 m) einge-
zäunt, werden. Fin Netzgerät, das in umnj. ttelba-
rer Nachbarschaft des Elektrozaunes unterge-
bracht ist, könnte somit einschliesslich der
erforderlich werdenden, sehr kurzen Zuleitimg
^"^Schwierigkeit 2 Zaundrähte mit insgesamt
ca. 3200 m Draht versorgen. Soll ein Elektro-
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zäun mit 5 Drähten angelegt werden, so müssten
2 .Netzgeräte zur Verfügung stehen, von denen an
das zweite 4800 m Draht anzuschliessen waren.

Wildzaune liegen, namentlich wenn sie zum
Schütze von Feldnarken gegen den Wald dienen,
nicht abseits vom Verkehr wie Weidezäune. Man
vermeide es, bei Anlage von Elektro-Kulturzau-
nen, Wege miteinzuschliessen. Man lasse an der
Grenze Feldnark und Wald den Wildzaun um eines
Weges willen nicht offen. Auch der Bau einfa-
eher Tore befriedigt nicht, sie werden gewöhn-
lich nicht geschlossen. Das Wild benutzt diese
Stellen nachts als Wechsel. Man schaffe Abhilfe
entweder durch den Bau fester Tore, die sich
selbständig schliessen, oder man lege beider-
sei ts vielbenutzter Hauptwege längere, U. U. ge-
erdete Laufzähne an, die ein Stuck in den Be-
stand hineingeführt werden.
Eer technische Betrieb und die ünterhhitung ei-
nes Elektrozaunes stellen in der Forstwirt-
schaft an die Verwaltung und an die Forstbeam-
tenschaft höhere Anforderungen als die eines
Stabilzaunes. Es wurde bereits auf die unge-
nügende Erdleitung und die Unwirksamkeit von
Elektro-Forstzäunen bei Sandboden in trockener
Jahreszeit hingewiesen. Zureichend feuchte B&-
den mit guter Erdleitung, - bei Weidezäunen ei-
ne Selbstverständlichkeit -, gestatten erst die
erfolesichere Anwendung des Elektrozaunes im
Walde.
Die Wirkung eines Elektro-Wildzaunes steht und
fällt mit der laufenden Wartung und Pflege. Der
Zaun muss vor allem auf einem Streifen von min-
destens 60 - 80 cm Ereite von Gras und Unkraut
freigehalten werden. Diese Streifen erleichtern
gleichieitig Kontrollen, sie lenken anderer-
seits die Aufinerksamkeit von Passanten stärker
auf den Zaun. Die unter bestimmten örtlichen
Verhältnissen erforderlich werdenden Vorbeu-
gungs- bzw. Bekämpfungsmassnahmen wechseln mit
Klima und Boden. Ein einmaliges Hacken der Gas-
se zu Beginn der Vegetation wird in vielen Fäl-
len genügen. Ein maschinelles Hacken (Fräshak-
ken) beiderseits des Zaunes wurde noch nicht
erprobt; es dürfte, ergänzt durch eine leichte
Handhacke unmittelbar unter den Spanndrähten,
fühlbare Verbilligung bringen. Die Wirkung ei-
nes Hackens im Frühjahr konnte auf stärker un-
krautwuchsigen Boden durch ein Bestauben mit
chanischen Ünkrautvernichtungsmitteln bzw. mit
Kainit erhöht werden, fall s man die Kosten
nicht scheut. Sehr unkrautwüchsige Standorte
erfordern ein drei- oder mehimaliges Frei"
schneiden, u. U. mit einem Motor-Grasmaher bzw.
ein ebenso häufiges Hacken der Gassen. Mehima-
lige Pflegearbeiten stellt die Wirtschaftllch-
keit des Elektrozaunes ernstlich in Frage. Zwei
Forstbefcriebe haben die Arbeit des Unkraut-
Schneidens gegen eine Jahresvergutmig an lünder
sowie an einen Invaliden vergeben.
Es genügt nicht, in unmittelbarer Zaunnahe
Zweige von Strwchern bzw, Jungwuchs^ die zsun-
gefährdend werden, einmal im Jahre einzukürzen.
Derartige Stänunchen lässt man am besten ent-
fernen. Täglich fallen ausserdem dürre Aste von
den Bäumen auf den Draht herab. Eäe Erdung des
Zaundrahtes wird an Tagen mit Niederschlagen so
gross. dass die verbliebene geringe Spannung

nicht mehr wildabschreckend wirken k&nn. Lan-
gere Zäune sind in dieser Beziehung besonders
anfällig. Man sollte aus diesen Gründen Wild-
zäune möglichst am Aussenrand des Waldes anle-
gen und für eine zuverlässige Kontrolle Sorge
t ra^en.

Die Wartung des Elektrozaunes wird zweckm'ässig
einem nebenamtlichen Zaunwart, einem Invaliden
oder Rentner, übertragen. Dieser Mann hat den
Zaun täglich abzugehen, um aufgetretene Be-
triebsstörungen zu beseitigen. Elekfcrozäune
sind in belebteren Gegenden stets das Ziel Neu-
gieriger. Übermütige Menschen beschädigen lei-
der häufig die Zäune.
Die Reaktion der einzelnen Wildarten auf Elek-
trozäune ist sehr unterscheidlich. Die elektri-
sehe Leitfahigkeit und der elektrische Wider-
stand sind beim einzelnen Menschen ebenso ver-
schieden wie beim Weidevieh oder Wild der glei-
chen Art. Es gibt Individuen, die gegen einen
elektrischen Schlag starker empfindlich sind
als andere.

Sauen lassen sich, wie mehrfach berichtet wird,
nur . wenig durch Elektrozäune stören. Schwarz- "
wild wird nur vorübergehend abgeschreckt, es
durchbricht schon nach wenigen Wochen die Zau-
ne. So wurde eine Bache beobachtet, die si-
chemd am Zaun stand, wahrend die Frischlinge
unter dem erdnahen Draht hindurchschlüpften.
Die Bache dirchbrach darauf den Zaun gewaltsam,
um den Fri-schlingen ai folgen. Andere'Betriebe
berichten dagegen, der Schutz gegen Schwarzwild
sei zwar nicht hundertprozentig, der Wildscha-
den auf der Feldmark sei aber im ersten Vier-
teljahr nach der Anlage des Zaunes im Vergleich
zum Vorjahre um 60 - 70 %, in einem Fall sogar
TT 90 %, gesunken.

Danwild ist nach über eins tinan enden Eeobachtun-
gen gegen elektrische Schläge besonders em-
pfindlich. Es meides neuangelegte Elektrozaune
als einzige Wildart auf lange Zeit. Nach Beob-
achtungen im Saupark Springe soll Damwild sich
gegenseitig vor dem Zaun warnen.
Rotwild. Di-e Wirksamkeit wird von mehreren Sei-
ten bestätigt. Rotwild meidet ebenfalls Elek-
trozäune, es lässt sich jedoch nicht so stark
abschrecken wie Damwild. Hirsche überfallen ge-
legentlich Zaune von zu geringer Höhe. Auch ho-
he Zäune bedeuten für gehetztes Rotwild kein
Hindernis. Es genügen zum Schitze gegen Rotwild
vemutlicli 3 Drähte in 50, 90 und 150 an Erd-
bodenhohe.

Rehwild.. Elektrozäune der bisherigen Bauart
bieten gegen Pehwild keinen Schutz. Rehwild
schafft sich neue Wechsel über geschützte Flä-
chen, es durchspringt Zaune mit 2-3 Drähten
und es geht zwischen zwei auf 30 cm Abstand ge-
spannte, unter Strom stehende Drahte geschickt
durch, ohne die Drahte zu berühren. Elektrozau-
ne müssen, um gegen Rehwild wirksam zu sein,
aus 5 geladenen Drähten bestehen, deren untere
hochstfalls 20 an voneinander entfernt sein sol-
len. Der Drahtverbrauch nähert sich dair.it derr
des Knotengitters.
Hasen und Kaninchen. Eine Wirkung ist nicht zu
erzielen, da auch bei niedrig gespannten Dräh-
ten genügend Löcher und Dellen ein Durcli-
schlupfen unter dem Zaun gestatten. Hasen und
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Kaninchen überfallen im übrigen ohne Scheu den
unteren geladenen Draht.

Die Wirksamkeit des Elektrozaunes ist im allge-
meinen gut, wenn der Zaun stabil und zweckent-
sprechend gebaut wird, und wenn eine kapazita-
tive Uberlastung vermieden wird. Die Zaunstrek-
ke mirss ausserdem gepflegtund ständig in Ord-
nung gehalten werden. Das Netz- bzw. Eafcterie-
gerät bedarf der jährlichen Uberholung durch
den Hersteller.

Es ist noch ungeklart, ob sich Wild an Elektro-
zäune zu gewöhnen vermag. Mehrere Lenchter-
statter glauben, dahingehende Beobach hingen ge-
rrachfc zu haben. Es liegt jedoch die Vermutung
nahe, dass die vermeintliche Gewöhnung nur des-
halb eintrat, weil die betreffenden Elektro-
i'äitne infolge von Spannungsverlust unwirksam
geworden waren.

Mehrere Lerichte der Forstämter bezeichnen die
Anlage von Elektro-Wildzaunen als unwirtschaft-
lich. Hohe Reparaturkosten und clauemdeUberwa--
cL *'ng belasten den Zaun gegenüber Stabilzäunen

[ artig, dass die geringeren Baukosten in we-
nigeii Jahren aufgewogen werden. Man kann die
vorliegenden betrlebswirtschaftlichen Erfahrun-
gea in die kurze Forme] fassen: 'Billig in der
Änschaffiin^, teuer in der Unterhaltung.'
Die durchsclmittlichen T(osten für dieErrichtimg
das laufenden Meters Stabilzsn'n sind proportio-
nal^ ci. b. sie verändern sich nicht mit wech-
selnder Zaunl'änge. Deiin t'lektrozaiin sind nur
die Kosten der Cestellnng des eigentlichen
Zaunteiles proportional. Die Kosten für die 2u-
leitung, für das Netzgerat, fi.ir die sichere Un-
fcerbringung des Netzgerates usw. belasten den
lfm je nach der Länge des Zaunes. Es tritt mit
zunehmender Länge der Anlage eine Kostende-
gression ein, die nach unten in dem Nachlassen
der abschreckenden Wirkung bei zu starker kapa-
zitativer Belastung eine Begrenzung findet.
Die Kosten für den benötigten Netzstrom sind
äusserst gering, sie fallen kalkulatorisch
nicht ins Gewicht. Ein Elektrozaun mit 9, 4 km

*'er Spannung stehendem Draht hat Z. B. in 4
..aten nur 20 k/Wh verbraucht.

Cie von den Forstbetrieben mitgeteilten Bau-
kosten schwanken je nach Gelände, der Entfer-
ijung vom nächsten elektrischen Ansdiliiss, der
Form iind Grosse der einzuzäunenden Fläche und
der Bauweise des Zaunes in den Jahren 1949 bis
1951 zwischen 0, 36 und 0, 90 D-! je Ifm. Ein
Drittel bis zur Hälfte dieser Kosten sind Ar-
beitslöhne, der Fest Materialkosten. Sozialzu-
schläae wurden nicht berechnet.

Y'ie gegenwärtigen Kosten für einen nahezu dam-,
reh- und sclrwarzwildsicheren Zaun mit 4 unter
Spannung stell enden Glattdr'ähten in 20, 60 und

90 an Bodenhohe sowie je einen geerdeten Craht
in 40 und 110 an Höhe setzen sich für eine 4 ha
grosse 'Kulturflache bei 1000 m Zaunlange und
einer gleichlangen Zuleitung etwa folgender-
massen zusammen:

°00 Uolzpfosten (Pfostenabstand 5 m)
3 n, lang, 8 cm vittelstärke, ein-
schliesslich Anfuhr zum Selbstkosten-
preis .eines Forstamtes ijn Hamburger
Paum UM 0, 70 .ie Stuck EM 140, --

(c

l Wctzgerat DM 210,-
WO Stützisolatoren für die beiden
oberen Elektrodrähte TM 200, --
200 Schlitzisolatoren für untersten
Elektrodraht DM 40, --
Krampen und N'a. gei EM 4, 60

 

00 » Glattdraht, 2 nni stark
(100 m kosten 2, 19) DM 131, 40
Summe der Materialkosten EM 725, 90

Kosten des Ifm:

l. Materialkosten IM 0, 73
2. Arbeitslöhne füf Aufstellung

des Zaunes EM 0, 72
3. ca. 35 % Sozialzulage , DM0, 25

Gesamtkosten GM 1, 70

Diese Kosten betragen etwa 60 % der Kosten des
l fei eines Stabilzaunes mit 4 m Pfahlabstand bei

Verwendung wesentlich stärkerer Pfosten und
sechseckigera Maschengeflechtes von 1200 nin Hohe
und 1, 6 nrn Starke, sowie 2 Spanndrähten.
Der Elektro-Forstzaun verursacht aber iin Gegen-
setz zu den fast unterhaltungskostenfreien Sta-
bilzaunen sowie zu Elektro-Weidezäunen laufend
beträchtliche Kosten für Wartung und Pflege,
Liese periodisch wiederkehrenden Kosten setzen
sich aus den Aufwendungen für das Freischnei-
den, Packen und gelegentliche Aasbessem sowie
aus den Bezügen des Zaunwartes zusammen. Die
befragten Forst'ämter nennen Pflegekosfcen von
EM 0, 40 bis 0, 60 je Jahr und Meter Zaunlange.
Man wird diese Kosten nach den letzten Lohner-
höhungen heute mit CM 0, 50 bis 0, 80 je Jahr und
Ifin in Ansatz bringen müssen. Die Vergütung des
Zaunwartes für das tägliche Abgehen der Anlage
einachl. Hin- und Rückweg wird sich nach der
Lage des Zaunes zur nächsten Siedlung und der
Anzahl der von dem Manne gleichzeitig zu be-
treuenden Elektrozäunen zu richten haben. Eine
Pauschal Vergütung von 100 bis 200 Arbeitsstun-
den je Jahr erscheint angemessen, das sind wie-
derum EM 0, 10 bis 0, 20 je Jahr und Ifti. Es ge-
nügen somit die zusätzlichen Kosten Für 2 bis 3
Befcriebsjahre, um den kostenmässigen Vorsprung,
den der Elektro-Wildzaun vor dem Stabilzaun be-
sitzt, aufzuholen. Der Entschluss, in einem Re-
vier einen Elektrozaun zu errichten, bedarf
nicht nur in technischer Einsicht abwägender
U'jerlegungen.

Die befragten 29 Forstbetriebe beurteilen den
EIektro-Wildzaun überwiegend negativ. Das Ur-
teil wird allerdings durch die vorherrschende
ungünstige Erfahrung mit der abschreckenden
Wirkung gegen Wild wesentlich beeinflusst. Es
wird mehrfach geklagt, Elektrozaune besitzen
ungenügende Schutzwirkung, sie haben die Erwar-
tungen nicht erfüllt, die man in diese gesetzt
habe. Man hat auf stark gras- und unkrautwuch-
sigen Standorten Elektrozäune nach l oder 2 Be-
triebsjahren abgerissen, um sie durch Maschen-
draht-Zaune zu ersefczen.

Befriedigende Erfahrungen hat eigentlich kein
Eetrieb gemacht. Berichterstatter, die sich
weniger ablehnend verhalten, betonen, Elektro-
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zäune verfehlen die Wirkung, solange die Strom-
führung unzureichend ist. Schadcnsfalle finden
eigentlich immer im vorübergehenden Nichtfünk-
tionieren der Anlage oder in einem zeitweiligen
Spannungsabfall die Erklärung. Die Wirkung des
Elektrozaunes steht und fällt mit dessen rich-
tiger Anlage und Bauweise sowie zureichender
Pflege und Wartung.
Man kommt zu einem klareren Urteil über den
tatsächlichen Nutzen und die wirtschaftlichen
Vor- oder Nachteile des Elektro-Wildzaunes,
wenn man nach dem Grade der Intensivierung des
Schutzes gegenüber den bisher gebräuchlichen
Zaunarten fragt. Die Schutzwirkung ist in kei-
nern Falle grosser als bei Hordengattern oder
Maschendrahtzaunen usw. Es muss zugegeben wer-
den, dass auch die bisherigen Zaune keine hun-
dertprozentige Betriebssicherheit bieten kon-
nen. Der Nutzeffekt des Elektro-Wildzaunes
bleibt jedoch infolge der auftretenden kleinen
und grosseren Betriebsstörangen usw. vorerst
noch hinter dem erwarteten Nutzen zurück* Es
ist für die Beurteilung des EIektrozaunes von
Bedeutung, welche Anforderungen der Forstwirt
an Elektro-Wildi'äune zu stellen gewillt ist.
Man kann einmal absolute Betriebssicherheit,
d. h. einen vollkommenen Schutz der Kultur fla-
chen oder der Feldmark gegen das Eindringen von
Wild verlangen. Man kann sich aber ebenso mit
einer teilweisen Schutzwirkung begnügen und so-
gar mit einer Wirkung zufrieden sein, die der
von einwandfrei gebauten Stabilzaunen nach-
steht. So haben sich Z. B. einzelne Ganeindever-
waltungen in Württemberg mit der Reduaierung
der Schwarzwildschaden in der Feldmark auf 25
bis 30 % Schadenshohe vor Errichtung des Elek-
tro-Wildzaunes zufrieden gegeben*

Man wird sich mit einer eingeschränkten Be-
triebssicherheit nur abfinden können, wenn die-
sem Nachteil Vorteile, Z. B. wirtschaftliche
Überlegenheit, gegenüberstehen. Vorläufig wur-
den derartige Vorteile nicht beobachtet. Elek-
tro-Wildzaune wiricungssicherer Ausführung kotn-
men, wie dargelegt wurde, bereits nach 3-4
Jahren bei tiinzurechnung der Pflege- und War-
tungskosten teurer als Stabilzäune.

Es erscheint aus den geschilderten Gründen ver-
früht, dem Elektrp-Forstzaun als solchen sowie
fürstlich interessante Ladegeräte und Zaunzube-
horteile, wie Isolatoren oder Drahtsorten der
vergleichenden Prüfung zu unterziehen. An den

durch die DLG anerkannten Netz- und Batterie-
Geraten erfolgen noch laufende Verbesserungen,
neue Geräte erscheinen am Marke. Es sind auf
die DLG-Vergleichspriifung eine Reihe von Ein-
lelprufungm gefolgt, deren Abschluss zum Teil
aussteht. Der Verband deutscher Elektrotechni-
ker (VDE) arbeitet gegenwärtig an VDE-Vor-
Schriften für Elektro-Zaungeräte. Es ist somit
noch vieles im Fluss.

Es wäre jedoch zu begrüssen, wenn Forstbetrie-
be, in denen EIektro-Wildzaune stehen, diese
unter Benutzung der heute vorliegenden Erfah-
rungen überholen würden. Der Forsttechnische
Pnifausschuss ist ffir die Mitteilung neuer Er-
fahrungen und Beobachtungen mit Elektro-Forst-
zäunen dankbar. Es interessiert vor allem, Un-
terlagen iiber die Dauer der Schutzairkung ein-
.andfrei gebauter und betreuter Elektro-Wild-
zäune zu erhalten. Es wird ausserdem gebeten,
das Verhalten der einzelnen Wildarten gegenüber
Elektroi&unen zu beobachten und insbesondere
die Frage der Gewöhnung des Wildes zu untersu- ^
chen. Auf sehr ei bangen. über Kosten des Baues, *1 j
der Wartung und der Pflege, Aufzeichnungen über -
jahreszeitlicli und witterungsmässig bedingte
Spannungsschwankungen auf Grund von häufiger
Spannungsmessung, sowie die Registrierung von
Betriebsstorungen und der innerhalb der ge-
schützten Fläche aufgetretenen Wildschäden wer-
den die gegenwärtige Kenntnis vom Elektroiaun
und dessen Abwehrwirkung abrunden.

Literatur - Verzeichnis

l. Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Ge-
sellschaft Band 10 'Der elektrische Weide-
zäun'

2. Sonderheft 'Der EIektrozaun'
'Lmdtechnik' Heft 15, August 1951

3. 'Welches Elektrozaungerät ist das beste ?'
'Technik für Bauern und Gärtner' Heft 22 vom
25. 11. 1952 S. 516

4. 'Verwentling des Elektrozauns als Wildsclmtz-
gatter' Forstmeister Aun 'Forstarchiv' 1943
Heft 11/12.

Cie FORSTTECHN ISCHEN INFOWAT-IONEN erscheinen in der Regel einmal ronstlich, herausgegeben im Auftrage
der TECHNISCHEN ZENTRALSTELLE DER DEUTSCHEN FORSTWIRTSCHAFT, Hamburg 36, Neuer (»all 72.
Verantwortlich für den Inhalt: Oberforstnieister Müller-Thomas, Bonn, Endenicher Allee 52.
Verlag und Druck: Rud. Francken, Bonn, Poppelsdorfer Allee 46, Ruf: 3 28 93.
Zahlungen sind vorläufig noch zu leisten an: Arbeitsgemeinschaft FORSTLIGHE TECHNIK, Bonn, Endenicher
Allee 52, Bankkonto: Kreissparkasse in Bonn, Nr. 4938.


